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russung des Katalysators durch den
Einbau eines Russfilters verringert.
Für den Einsatz im Dauerbetrieb ist es

entscheidend, die Harnstoffeindüsung
so zu realisieren, dass im intermittierenden

Motorbetrieb keine Probleme
durch Verstopfung der Düse entstehen,
da Harnstoff bei den erforderlichen
Temperaturen zur Bildung von festen
Kondensationsprodukten neigt. Dieses
Problem stellt sich insbesondere
deshalb, weil vergleichsweise geringe
Flüssigkeitsmengen zu dosieren sind. Be¬

reits wurden entsprechende Lösungsansätze

erarbeitet, die in der nächsten
Heizperiode untersucht werden.

Auch die Regelung der Harnstoffzugabe
muss noch optimiert werden. Für

hohe Entstickungsraten wird die Messung

der NOv-Konzentration am
Katalysatorausgang, wie dies bereits bei der
heutigen Entstickung mit Ammoniak
durchgeführt wird, notwendig sein.
Falls nur geringere Entstickungsraten
notwendig sind, kann die Dosierung
der eingespritzten Harnstoffmenge

über das NOx-Kennfeld gemäss Drehzahl

und Last des Motors wesentlich
einfacher realisiert werden. In diesem
Fall wird man wohl kaum höher als auf
etwa 90% entsticken, um eine gewisse
Sicherheitsreserve gegen einen
Ammoniakdurchbruch zu haben.

Falls die Versuche während der Heizperiode

1990/1991 positiv verlaufen, wird
die Übertragung des Verfahrens auch
auf andere Systeme wie Magermotoren
und Gastrubinen in Betracht gezogen.
Anhand von Pilotanlagen soll die
Eignung des Harnstoffverfahrens für den
Dauerbetrieb untersucht werden.

Auch auf der Grundlagenseite sind
noch Fragen offen. Die Laborversuche
haben zwar gezeigt, dass sich Harnstoff
mit Leichtigkeit zu Ammoniak und
Isocyansäure zersetzt und wahrscheinlich
auch Isocyansäure ähnlich wie Ammoniak

auf SCR-Katalysatoren mit
Stickoxiden reagiert. Indessen weisen die
Versuche auf der Pilotanlage auf unzer-
setzten Harnstoff am Katalysatoreintritt

hin, der im Katalysator ebenfalls
vollständig mit NO reagiert. Es stellt
sich daher die Frage, wie die verschiedenen

Formen reduzierenden
Stickstoffs, d.h. Ammoniak, Isocyansäure
und Harnstoff, auf dem Katalysator
weiterreagieren und ob sich möglicherweise

verschiedene Katalysatoren
ungleichverhalten.
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Bücher
Schimmelbefall in Wohnbauten
Berichtsband des 1. Internat. Symposiums in
Innsbruck-Iglsam 11./12.1.1990. Hrsg. N.V.
Waubkeund W. Kusterle. 172 S., 74 Abb.. 15

Tab. Zu beziehen über Institut für Baustoff-
lehre und Materialprüfung. Universität
Innsbruck. Technikerstr. 13. A-6020
Innsbruck, Fax(0043)512/748 42 03

Der vorliegende Berichtsband enthält
sowohl die Referate als auch den kompletten
Verlauf der Diskussionen einer Tagung, welche

zu dem Zweck ausgerichtet wurde,
Klimaingenieure und Holzschutzfachleute.
Mediziner und Bauphysiker, Architekten und
luristen. Mikrobiologen und Chemiker,
Bauherren und Wohnungsnehmer - welche
mit dem sich ausbreitenden Phänomen des
Pilzbefalls in Wohnbauten konfrontiert sind
- zusammenzuführen und eine Gesamtschau

des offenkundig nicht von einer Fach¬

disziplin allein zu bewältigenden Problems
der pilzsporeninduzierten Gesundheitsrisiken

und Materialschäden zu schaffen.

Der Bogen der insgesamt 11 Vorträge und 4
Kurzreferate spannt sich

- von den bauphysikalischen, mikrobiologischen,

lüftungstechnischen und
nutzungsabhängigen Grundlagen und Ursachen
für eine Reihe allergischer Erkrankungen
sowie für den Befall und die Zerstörung
zellulosegebundener Bau- und Ausbaustoffe

in unseren Wohnungen
- über die entsprechenden medizinischen

(Krankheitsbilder. Hygiene) und
werkstoffkundlichen Aspekte (chemische und
physikalische Beschaffenheit der besiedelten

Materialien)
- bis hin zu miet- und haftungsrechtlichen

Gesichtspunkten.

Benachbarte Themen wie das Erkrankungs-
risiko in grossen Beherbergungsanlagen

(Hotels. Krankenhäusern) durch Pilzsporen
oder die Schwierigkeiten der Anwendung
fungizider und fungistatischer Stoffe runden
den behandelten Fragenkreis ab.

Der Berichtsband gibt so eine vollständige
Darstellung des derzeitigen Grundwissens
zum Thema, befasst sich ausführlich mit den
heute verfügbaren Methoden zur
Pilzbefallsvermeidung und zur Pilzbekämpfung in
Wohnungen und wendet sich - als Planungsunterlage

- an alle mit der Errichtung, dem
Ausbau und dem klimatechnischen Betrieb
von Wohnraum verantwortlich Befassten:

Da die darin enthaltenen Referate bewusst
jeweils auch für die übrigen betroffenen
Disziplinen verständlich abgefasst wurden, können

sie jedem Architekten, Ingenieur und
Baustoffberater wertvolle Informationsquelle

sein, wenn es darum geht, vermeidbaren
Fehlern oder der Unterschätzung von Risiken

aus dem Wege zu gehen.
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